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aber sind es 119 Delegierte. Auf dem II. Parteitag waren 
nur 97 Delegierte unter 30 Jahre alt. Auf diesem Parteitag 
aber sind es 753 Delegierte. Diese Verjüngung des aktiven 
Funktionärkaders unserer Partei ist zweifellos ein beacht­
licher Erfolg.

Die Delegierten unseres Parteitages boten auch die 
richtige Zusammensetzung des Orchesters, von dem Ge­
nosse Stalin bei der Frage der Kader einmal gesprochen 
hat. Rund 33 Prozent der Delegierten gehörten der poli­
tischen Arbeiterbewegung bereits vor dem Jahre 1933 
an, knapp 25 Prozent sind nach 1945 und bis zur Ver­
einigung zu den beiden Arbeiterparteien gestoßen. Mehr 
als 42 Prozent sind nach der Vereinigung zur So­
zialistischen Einheitspartei gekommen. Die revolutionä­
ren Traditionen des deutschen Proletariats, von denen in 
der Grußbotschaft der Kommunistischen Partei der So­
wjetunion gesprochen wird, die politischen und organi­
satorischen Erfahrungen der alten vereinigten sich auf 
unserem Parteitag mit der Begeisterung und dem Elan 
der neuen, jungen Mitglieder, die durch die Überwindung 
der Spaltung den Ansporn erhielten, sich unserer Partei 
anzuschließen.

Von besonderer Bedeutung ist die Tatsache, daß 424 
Delegierte unseres Parteitages oder rund 20 Prozent aus­
gezeichnete Aktivisten sind.

Diese Aktivistendelegierten müssen für alle unsere 
Parteimitglieder eine Verpflichtung sein, selbst Aktivisten 
der Produktion zu werden und an die Spitze des großen 
Arbeitsaufschwunges zu treten, den wir brauchen, um 
unseren Fünfjahrplan zu erfüllen.

Schließlich sind es die Frauen mit 28,6 Prozent aller Dele­
gierten, die auf unserem Parteitage stärker vertreten sind 
als auf früheren Parteitagen.

Alles das zusammen gab unserem III. Parteitag in seiner 
Zusammensetzung das Gepräge. Der Parteitag zeichnete 
sich durch ein sehr hohes politisches Niveau und durch 
eine vorbildliche Disziplin aus, was ihn ebenfalls vorteil­
haft von früheren Parteitagungen, auch von der ersten 
Parteikonferenz, unterscheidet. Auch darin drückt sich die 
Entwicklung zur Partei von neuem Typus aus.

Die begeisterte Begrüßung, die unseren ausländischen 
Gästen entgegengebracht wurde, zeigt das stark ausge­
prägte Gefühl der internationalen Verbundenheit bei allen 
Delegierten.

Es haben sich aber auch eine Reihe von Mängeln ge­
zeigt, die wir feststellen wollen, da es nicht zu den Eigen­
schaften von Marxisten und Leninisten gehört, diese zu 
verschweigen, mit Erfolgen zu prahlen und sich auf den 
Errungenschaften auszuruhen.

Die Diskussion entsprach in ihrer Gesamtheit noch nicht 
den Anforderungen, die wir als marxistisch-leninistische 
Kampfpartei an Diskussionsreden auf unseren Parteitagen 
stellen müssen. Es wurde noch zu sehr berichtet, zuwenig 
die Probleme unserer Arbeit behandelt, zuwenig neue Auf­
gaben gestellt, zuwenig Kritik geübt und überhaupt keine 
Kritik an der Arbeit des Parteivorstandes.

Bei diesen Feststellungen möchte ich jedoch hervor­
heben, daß gerade von den Genossen aus den Betrieben 
und Dörfern eine Reihe ausgezeichneter Diskussionsreden 
gehalten wurden, ich denke hier an das ausgezeichnete 
Auftreten der Genossin Edith Liebig aus dem Dorf Linde, 
Kreis Ruppin, an die Rede der Genossin Vera Triller vom 
volkseigenen Gut Schmerwitz und der Neulehrerin Inge- 
borg Haustein.

Natürlich waren auch unter den anderen Diskussions­
rednern sehr gute, die Verständnis für die Politik unserer 
Partei zeigen, und die uns eine große Hilfe bei der Er­
füllung unserer Aufgaben sein werden. In dem Auftreten 
mancher Genossen spiegelt sich aber auch eine gewisse 
Schwäche unserer marxistisch-leninistischen Schulungsarbeit

wider. Diese Genossen verstanden es noch nicht recht, die 
Lehren Lenins und Stalins, die Erfahrungen der Bolsche­
wistischen Partei konkret auf ihre eigenen Aufgaben und 
auf die Bestimmung der politischen Linie auf ihrem beson­
deren Arbeitsgebiet anzuwenden.

Dem vom Parteitag beschlossenen neuen Statut kommt 
eine außerordentlich hohe Bedeutung bei. Es muß zu den 
Aufgaben jedes Parteimitgliedes gehören, ein gründliches 
Studium des Parteistatuts in allen Einheiten unserer Partei 
durchzuführen. Jedes Parteimitglied muß genau seine 
Rechte und Pflichten in der Partei kennen. Das erfordert 
die notwendige volle Entfaltung der innerparteilichen 
Demokratie. Nur wenn unsere Parteimitglieder das Statut 
gründlich kennen und seine Bedeutung erfaßt haben, wer­
den sie die notwendige eiserne Disziplin durchsetzen, Kritik 
und Selbstkritik ohne Ansehen der Person entwickeln, wer­
den sie ihrer Pflicht, den Marxismus-Leninismus zu studie­
ren und aktiv für die Durchführung der Politik unserer 
Partei zu kämpfen, voll gerecht werden.

Unsere nächsten Aufgaben

Wir gehen von diesem Parteitag an die Lösung großer 
Aufgaben. Die Berichterstattung über die Ergebnisse des 
Parteitages muß in jeder Parteiorganisation damit verbun­
den werden, daß ihre Aufgaben konkret festgelegt werden, 
daß ein Arbeitsprogramm entwickelt wird, das die Auf­
gaben und Maßnahmen enthält, die für den verstärkten 
Kampf um den Frieden und für die Entwicklung der Arbeit 
der Friedenskomitees notwendig sind. Ebenso für die Ar­
beit der Ausschüsse der Nationalen Front des demokrati­
schen Deutschland und für die Vorbereitung der Oktober­
wahlen. Unsere Parteigruppen in den Betrieben, Maschinen­
ausleihstationen und volkseigenen Gütern müssen die Be­
richterstattung vom Parteitag und die Festlegung der poli­
tischen Aufgaben verbinden mit den Maßnahmen, die für 
den erfolgreichen Abschluß unseres Volkswirtschaftsplanes 
1950, für die beste Einbringung der Ernte und für die Vor­
bereitung und Inangriffnahme des Fünfjahrplans verbunden 
sind.

Dabei hat unsere Partei im großen Rahmen dieser Politik 
in den nächsten Wochen eine große Arbeit zu leisten für 
die erfolgreiche Vorbereitung und Durchführung des Natio­
nalkongresses der Nationalen Front des demokratischen 
Deutschland, der am 25. und 26. August stattfinden wird.

Große Aufgaben erwachsen unseren Parteigenossen auch 
in der Durchführung und der Auswertung des Bundeskon­
gresses des Freien Deutschen Gewerkschaftsbundes, der 
vom 30. August bis zum 3. September in Berlin stattfinden 
wird.

Die Berichterstattung über die Ergebnisse des Partei­
tages und die Festlegung der Aufgaben für jede Partei­
leitung und jede Parteiorganisation ist undenkbar ohne 
ein gründliches Studium des Manifestes und der Entschlie­
ßung unseres Parteitages. In dem von mir erstatteten Be­
richt des Parteivorstandes sind die Aufgaben der Partei auf 
den verschiedenen Gebieten dargelegt. Auch Genosse Grote­
wohl hat in seinem Referat sehr ernste Aufgaben aufgezeigt. 
Sie müssen den Parteileitungen als Grundlage dienen, wenn 
sie ihre eigenen Aufgaben festlegen und ihre Arbeitspläne 
ausarbeiten.

Die gesamte Partei bei der Durchsetzung und Erfüllung 
der großen Aufgaben richtig und erfolgreich anzuleiten, den 
Kampf der deutschen Arbeiterklasse um den Frieden, natio­
nale Einheit und wirtschaftlichen Aufbau eines demokra­
tischen Deutschlands kühn und entschlossen zu führen — 
darin liegt die große Verantwortung, die dem vom III. Partei­
tag gewählten neuen Zentralkomitee der Partei zufällt. Es 
ist wohl kaum daran zu zweifeln, Genossinnen und Ge­
nossen, daß dieses Zentralkomitee, das durch euer Ver­
trauen gewählt wurde, seinen großen Aufgaben auch ge­
recht wird.
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